
Peiner Landwirt fürchtet Blauzungenkrankheit
schafzüchter Carsten Lauenstein: „es ist ein Leben mit der ständigen angst, dass unsere Tiere sterben“

aPotheKen

PEINE Sonnen-Apotheke tel.
(05171) 6840, bahn-
hofstr. 24: So. 9-9 Uhr
Stern-Apotheke
im Ärztezentrum tel. (05171)
7699300, duttenstedter
Str. 15: Sa. 9-9 Uhr

ÄRZte

PEINE Allgemeiner Bereit-
schaftsdienst telefonische er-
reichbarkeit bis zum Folgetag
7 Uhr, tel. 116117: Sa., So.
8 Uhr

LEHRTE Kassenärztliche Notfall-
praxis im Klinikum tel.
116117, manskestr. 22: Sa.,
So. 10-14, 17-20 Uhr

KindeRÄRZte

BRAUNSCHWEIG Kinderärztli-
cher Bereitschaftsdienst im Kli-
nikum tel. 116117, Salzdah-
lumer Str. 90: Sa., So. 10-
20 Uhr

ZahnÄRZte

PEINE Zahnärztlicher Notdienst
tel. (05176) 923399: Sa., So.

+ notdienste am wochenende+
alle angaben ohne Gewähr.

nach ihren Kindern, ein hoch-
emotionales Thema. „Das macht
mit dem Tierhalter viel und das
Schlimmste ist, man kann nichts
machen.“

Denn gegen das Virus gibt es
kein Gegenmittel. Halter könnten
die Qual nur mit Schmerzmitteln
lindern. Betroffene Tiere und ins-
besondere Schafe leiden regelmä-
ßig unter hohem Fieber, Speichel-
fluss, Schwellung des Kopfes, der
Zunge und der Lippen, geröteten
Schleimhäuten mit möglicher Ab-
lösung von Schleimhäuten. „Man
versucht dieTiere zuunterstützen,
wo man kann“, so Carsten
Lauenstein. Im schlimmsten Fall
müssen die betroffenen Schafe
dann aber eingeschläfert werden.
Für den Landwirt ein schreckli-
cher Gedanke: „Es ist ein Leben
mit der ständigen Angst, dass
unsere Tiere sterben.“

Doch wieso steigen die Zahl der
Infektionen auch in Niedersach-
sen immer weiter an? Wie die Stif-
tung Gesunde Erde – Gesunde
Menschen mitteilt, gilt der Klima-
Wandel unter anderem als ursäch-
lich. Durch die immer milderen
Winter und mehr Feuchtigkeit im
Frühjahrkonnten sichdieGnitzen
stark vermehren.

Die Klimaschützer machen
deutlich, dass die starken Infek-
tionsausbrüche auch für Bürger
langfristige Folgen haben können.
Denn Sterben viele Tiere, ist auch
dieVersorgungmit tierischenPro-
dukten gestört. Die Stiftung rät al-
len Landwirten zur Impfung
gegen das Blauzungenvirus, auch
wenn diese noch nicht verpflich-
tend ist.

Dass die Impfung geholfen hat,
kann auch Carsten Lauenstein be-
stätigen. Es habe weit aus weniger
Verluste gegeben. Der Bodensted-
ter kann nur vermuten, wieso
Landwirte ihre Tiere nicht impfen
lassen wollen. Der Impfstoff hat
eineNotfallzulassung, vielleicht ist
das der Grund. Jetzt fliegen die
Mückenauf jedenFallweniger,das
merkt auch Carsten Lauenstein.

Peine. In der Tierhaltung einer
Frau aus Wedtlenstedt infizierte
derTyp3 (BTV-3)desVirus‘Mitte
August gleich mehrere Schafe. Bei
den Tieren ist der Blauzungenvi-
rus besonders dramatisch und
ausgeprägt. Für Schafe undZiegen
ist dieKrankheitmeist tödlich,wie
die Stiftung Gesunde Erde – Ge-
sunde Menschen mitteilt. In den
Niederlanden mussten Landwirte
Verluste von bis zu 30 Prozent ver-
kraften.

Doch wie hat sich die Lage in
der Region entwickelt? Fabian
Laaß, Sprecher der Kreisverwal-
tung, erklärt: „Seit dem erstmali-
gen Auftreten des Erregers BTV-3
im Landkreis Peine sind in einer
niedrigen zweistelligen Zahl von
Betrieben Erkrankungen mit dem
Blauzungenvirus festgestellt wor-
den.“ Eine genaue Anzahl könne
die Verwaltung nicht nennen, „da
bei bereits betroffenen Betrieben
und eindeutiger Symptomatik

nicht jedes Einzeltier virologisch
auf das Virus der Blauzungen-
krankheit untersucht wird“, so
Laaß weiter. Bei dem „massiven
Ausbruchsgeschehen“ würde das
dieLabor-Kapazitätenerschöpfen.

Insgesamt beruhige sich die La-
ge im Landkreis wieder. Insgesamt
zehn Fälle seien im Landkreis an-
gezeigt worden, wie Landwirt
CarstenLauensteinderPeinerAll-
gemeinen Zeitung (PAZ) erzählt.
Die Dunkelziffer dürfte aber hö-
her sein. Dass sich die Lage beru-
higt, könnte auch damit zusam-
menhängen, dass über 60 Betriebe
insgesamt 1.300 Schafe, Ziegen
und Rinder haben impfen lassen.
Denn: „Parallel dazu hat die An-
zahl von Neuausbrüchen abge-
nommen“, so Fabian Laaß weiter.
AberzweiweitereFaktorenspielen
eine Rolle, die zur Beruhigung der
Situation führen: Zum einen bau-
en infizierte Tiere eine Immunität
gegen das Blauzungenvirus auf.
Zum anderen gehen die Tempera-
turen immer weiter herunter. Da-

mit sind auch die Stechmücken
(auch Gnitzen genannt) inaktiver,
die das Virus auf Schafe, Rinder,
Ziegen, aber auch Lamas und
Alpakas übertragen.

Wie viele Tiere an der Blauzun-
genkrankheit gestorben sind, ist
bislang noch nicht klar. Carsten
Lauenstein schildert dramatische

Situationen. Der Peiner erzählt im
PAZ-Gespräch von einemBetrieb,
der von 4.000 Schafen und Läm-
mern rund 1.000 verloren hat.
Einer Frau verkauft Carsten Lau-
enstein regelmäßig mehrere Läm-
mer. Insgesamt 16 waren es, als
knapp die Hälfte von ihnen an
dem Blauzungenvirus starb. „Es
tut weh“, so der Landwirt.

Besondershäufig seienLämmer
von schwerenbis tödlichenFolgen
betroffen, so Lauenstein. Der
Grund: Die Lämmer besitzen
noch kein ausgereiftes Immunsys-
tem. Gleiches gilt für immunge-
schwächteSchafe– ihr Immunsys-
tem kommt gegen das Virus ein-
fach nicht an.

Carsten Lauenstein weiß nicht
genau, ob seine Merinofleisch-
schafe die Blauzungenkrankheit
hatten, aber er geht davon aus.
„Die Krankheit hat vielfältige Er-
scheinungsbilder, ichbinmirnicht
sicher, aber es könnte sein“, erklärt
er. Ein paar seiner Tiere hatten an-
geschwollene Gelenke und konn-
ten schwer atmen, doch der Land-
wirt musste glücklicherweise kei-
nen schweren Verluste verkraften.

Seine Tiere hat der Peiner ge-
impft. Trotzdem machte ihm die
Situation zu schaffen: „Ich bin im-
mer mit Bauchschmerzen zu den
Schafen gefahren.“ Denn für die
Landwirte kämen die Tiere kurz

die blauzungenkrankheit hat auch landwirte im kreis Peine
getroffen. Gerade Schafe leiden unter dem dem Virus enorme
Qualen – und können sterben. Foto/Symbolbild: Jan-hendrik koch
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